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Neu hier?

Meine Eltern haben einen 
Termin hier … mit mir. Ich 
bin dann eh gleich wieder 

weg. Und ihr?

Ich bin schon 
lang hier, zwei 
Wochen!

Lang? Ich bin vor 
vier Monaten 
hergekommen.

Was? Wie hältst 
du das aus?

Hallo, ich heiße Markus und bin 13. 
Ich wollte nicht mehr in die Schule 
gehen. Naja, eigentlich wollte ich 
nirgendwo mehr hin. Am liebsten war 
ich daheim in meinem Zimmer am 
PC. Komisch, hier gehe ich jetzt 
wieder zur Schule und das klappt 
sogar. Vielleicht, weil es hier anders 
ist, voll viele Kids und Erwachsene, da 
ist immer was los – manchmal auch 
echt zu viel.

Hallo, ich heiße Florian und bin 
fast zehn. Ich soll sechs Wochen 
bleiben – ur-lang! Ich mag Sport 
und will mich ständig bewegen. 
Das regt die Erwachsenen 
ziemlich auf. Hier hab ich schon 
einen Hackysack und ein Jojo 
bekommen. Die helfen mir, wenn 
ich stillsitzen soll.

Hi, ich bin Janine und 16 Jahre alt. 
Meine Mutter kapiert einfach nicht, 
dass ich kein kleines Kind mehr bin. 
Am liebsten würde ich gar nix mehr 
mit ihr reden. Aber mein Papa sagt, 
das geht nicht. Und jetzt denken die 
beiden, die hier könnten uns helfen.

Markus ist auf der Kinderstation zum therapeutischen 
Aufenthalt aufgenommen in einer Gruppe mit sechs 
anderen Kindern und einem Betreuerinnenteam. Er hat 
ein Doppelzimmer. Da hat er Ruhe vor dem Trubel, der bei 
so vielen Menschen nicht ausbleibt.

Janine ist zum ersten Mal in der Abteilung für Kinder- und 
Jugendpsychiatrie und Psychotherapie (KJPP). Sie hat 
einen Termin zur Erstambulanz. Dabei besprechen eine 
Ärztin und ein Psychologe mit Janine und den Eltern, was 
grad so schwierig ist, und überlegen, was helfen könnte.

Florian ist zum diagnostischen Aufenthalt in einer Gruppe 
auf der Kinderstation. Ihm taugt am meisten, dass immer 
jemand zum Spielen und Reden da ist. Die gemeinsamen 
Ausflüge mag er besonders gerne.
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Ich musste nach dem diagnostischen Aufenthalt noch länger 
bleiben. Sie meinten, zuerst müssen mir hier ein paar Dinge 
gelingen. Erst dann könnte auch zu Hause einiges anders
werden.

Ja, mein Gespräch vorhin 
war gar nicht so übel. Die 
haben mir echt zugehört 
und wollten wissen, was 
daheim los ist. Mal sehen, 
wie’s weitergeht!

Bei mir hat die Schule Stress gemacht, 
weil ich nicht mehr hingegangen bin. 
Die haben dann sogar eine Sozialar-
beiterin informiert! Hier waren sich 
alle schnell einig, dass ich stationär 
aufgenommen werden sollte.

Meine Mutter hat nur noch genickt, obwohl 
sie gar nicht mehr aufgehört hat zu weinen. 
Die Psychologin hat uns dann die Kinderstati-
on gezeigt. Boah, das wollte ich gar nicht!

Als klar war, dass ich mehr Zeit brauche, 
musste ich drei Wochen daheim auf einen 
freien Platz warten. Ich hab gehofft, dass die 
auf mich vergessen. Haben sie aber nicht. Ich 
hab mich sogar scheintot gestellt, hat aber 
auch nichts genutzt. 

Ha, ausgekannt haben sie sich bei mir auch nicht sofort! 
Deshalb bleibe ich jetzt mal hier auf der Kinderstation. 
Die wollen gemeinsam mit mir herausfinden, wie es 
besser laufen könnte.

Der diagnostische Aufenthalt dauert ca. acht Wochen. Ist 
danach noch ein therapeutischer Aufenthalt notwendig, 
kommt es manchmal zu Wartezeiten. Zur Überbrückung 
finden regelmäßig Kontrolltermine statt. 

Ein therapeutischer Aufenthalt dauert meistens mindes-
tens zwei Monate. Zu Beginn werden gemeinsam Ziele 
definiert und Maßnahmen festgelegt. Spätestens wenn 
diese Ziele erreicht sind, geht es um die Entlassungspla-
nung.

Rund um die Aufnahme sind viele Kinder und Jugendliche 
nervös und auch verzweifelt. Anfangs ist es schwer vorstellbar, 
nur von Freitagmittag bis Sonntagabend daheim zu sein. Aber 
alles wird mit der Zeit vertrauter, der Tagesablauf, die Umgebung 
und vor allem die Menschen. 

Meine Mutter ist leider noch gar nicht fertig 
mit den Nerven ... Ich bin jedenfalls froh, 
dass es hier nicht aussieht wie im Spital. Es 
scheint so, als könnten alle frei herumlaufen.

Also, ich hab 
damals gedacht, 
ich spinn! 1000 
Zettel zum 
Ausfüllen und 
lauter uuur-fade 
Fragen!

Wenigstens haben sie auch von 
mir wissen wollen, was los ist. Da 
konnte ich dann sagen, wie es 
mir so geht.

Ach, das geht schon. Aber wenn ich an meinen ersten 
Termin mit meiner Mutter hier in der Ambulanz denke, 
puh! Sie war total fertig mit den Nerven! Ich bin 
einfach im Auto sitzen geblieben. Aber nach einer 
Stunde bin ich dann doch ausgestiegen.

Janine wird ambulant behandelt. Sie wohnt weiter zu Hause, geht dort 
zur Schule und kommt nur zu bestimmten Terminen in die KJPP. Zum 
Beispiel für psychologische Untersuchungen, bei denen geschaut wird, 
was sie gut kann und wie es ihr geht. Oder um ein Gespräch mit dem 
Psychologen zu führen, allein oder mit jemandem aus ihrer Familie.

Gemeinsam wird nach Möglichkeiten und Wegen gesucht, wie es besser werden könnte. Alle, die auf der KJPP 
arbeiten, versuchen herauszufinden, was Florians Stärken sind und womit er sich schwertut. Dabei werden 
viele verschiedene Bereiche angeschaut: Wie geschickt und sportlich ist Florian? Ist er gesund? Wie geht es ihm 
beim Schreiben, Rechnen, Lesen, Hören und Reden? Wie tut er sich mit anderen? Was beschäftigt ihn? Und 
und und ... 

Wenn ich das richtig kapiert hab, 
sollen meine Eltern mit mir und 
meiner Schwester zu so einer Art 
Familientherapie hierher 
kommen. Wenn die glauben, da 
geht was, haben sie sich geirrt. 
Allein soll ich auch noch ein paar 
Mal kommen, psychologische 
Untersuchungen oder so was. Das 
Wichtigste ist, dass ich nicht hier 
bleiben muss.

Anders ist hier 
auch, dass sich die 
Erwachsenen viel 
Zeit nehmen, mit 
mir zu reden, und 
nicht nur ständig 
schimpfen. 

Jeder schaut sich 
was anderes an, 
und manche 
Untersuchungen 
machen sogar 
Spaß!

Meine Lehrerin hat meinen Eltern gesagt, die hier 
könnten uns helfen. Und da sind echt viele, die 
versuchen herauszufinden, warum es nicht gut 
läuft.
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Ärzte

Wir Ärzte kümmern uns um deine Gesundheit. Tagsüber sind viele von uns da, nachts und am 
Wochenende mindestens eine. Am Anfang und am Ende deines Aufenthaltes untersuche ich 
dich. Manchmal sind noch weitere medizinische Untersuchungen notwendig. Wenn es um 
Medikamente geht, bespreche ich das mit dir und deinen Eltern. Und ich bin ebenso wie die 
Psychologinnen als Fallführende da.

Fallführende

Wir Fallführende sind Ärzte und Psychologinnen. 
Jedes Kind und jeder Jugendlicher hat eine 
Fallführung. Ich bespreche mit dir und deinen 
Eltern die Ziele und die notwendigen 
Behandlungen während deines Aufenthaltes. In 
unseren Gesprächen versuchen wir gemeinsam 

zu überlegen, woher deine Schwierigkeiten 
kommen, welchen Zweck sie haben könnten 
und wie du und deine Familie damit umgehen 
können. Auch meine Kolleginnen, die mit dir 
arbeiten, schildern mir ihre Sichtweise von dir 
und wir überlegen ebenfalls miteinander, wie 
wir dich unterstützen können, um deine Ziele 
zu erreichen.
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Psychologinnen

Wir Psychologinnen sind neugierig, was deine Stärken und Talente sind, aber auch darauf, was dir nicht so gut 
gelingt. Mit psychologischen Verfahren können wir das herausfinden. Wir schauen uns auch an, wie es dir mit 
anderen geht und wie du dich selbst und andere siehst. Wir zeigen dir Übungen, wie du deine Schwierigkeiten besser 
bewältigen kannst – sei es in Schulfragen, im Umgang mit dir selbst, deinen Gefühlen oder anderen Menschen – und 
wie du deine Talente nutzen kannst. Wir sind unter der Woche tagsüber im Haus und sind ebenso wie die Ärzte als 
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Und wie lang 
bleibst du 
noch hier?

Steht noch nicht fest. In die 
Schule schaff ich’s zwar schon, 
aber die ist hier auch anders 
als zu Hause.

Zum Glück ist es hier anders! 
Dieses ewige Schimpfen in 
meiner alten Klasse hab ich 
nimmer ausgehalten. 

Florian, kommst du mit 
auf die Spielstraße? Wart, ich 

komm rauf!
Spielstraße?? 

Die ist hinter dem Haus, ist 
ganz gut zum Skaten oder so. 
Die Kleinen dürfen da allein 
hin.

Ich muss wieder rauf auf die Gruppe. 
Wenn du eh wieder kommst, treffen 
wir uns vielleicht nochmal?!

Das kann leicht sein! 
Also bis dann! 

Ah, super, dass du da 
bist. Wir wollen 
Mittag essen. 

Gibt’s eh was 
G’scheites?

Schau mal am 
Essensplan!

Tummelt euch, 
wir wollen essen!

Ich bin hier in der 5HP, das ist nicht so übel. Ich 
kann auch mal in einem Nebenraum Pause 
machen, wenn die anderen mich zu sehr 
nerven. Manchmal machen wir mit der Klasse 
auch Ausflüge, ins Museum oder in den Zoo.

Na echt, hier in der Schule regen 
sich die Lehrerinnen nicht ständig 
auf. Auch dann nicht, wenn ich 
nimmer zuhören mag oder eine 
Aufgabe liegen lass. Wenn mir oft 
genug etwas gelungen ist, darf ich 
mir sogar etwas aus einer Schatzkis-
te mit lauter coolen Dingen aussu-
chen. Dafür lohnt es sich auch 
manchmal durchzuhalten.

Wir können hier auf 
„Ausgang“ gehen. Ich hab 
drei Ausgänge, einen 
„Sportausgang“ und zwei 
normale. Dabei will ich 
die gar nicht jeden Tag 
haben, was soll ich denn 
draußen? Manche aus 
meiner Gruppe sind ganz 
scharf drauf. Bei mir sind 
die Erwachsenen ganz 
scharf drauf, dass ich sie 
auch nehme.

Die Heilpädagogischen Klassen (HP) gehören zur 
Erwin-Schmuttermeier-Schule, die gleich nebenan 
ist. Es sind fünf bis sieben Schüler in einer Klasse, 
die von jeweils zwei Lehrerinnen betreut werden.

Eine Heilstättenklasse ist direkt in der KJPP. Sie ist 
für Kinder, die entweder  gerade erst aufgenommen 
wurden, den Schultag in einer HP-Klasse noch nicht  
aushalten oder aus gesundheitlichen Gründen die 
KJPP nicht verlassen können.

Die Ausgangsregeln gehören zu den Gruppenregeln. Es gibt 
Sportausgänge, therapeutische und „normale“ Ausgänge. Alle Kinder 
ab zehn Jahre können nach Absprache Ausgänge bekommen. 
Zeitraum und Ort werden vereinbart und reichen von einer Viertel-
stunde am Areal bis zu einem Ausflug nach Mödling oder in die SCS.

Das mit den Ausgängen ist ein 
bisschen blöd hier. Ich bin neun und 
darf alleine nur vor dem Haus oder 
auf der Spielstraße herumfetzen. 
Aber die Betreuer gehen auch mit 
uns zum Fußballtor, Basketballfeld 
oder Klettergerüst. Es gibt auch eine 
Halfpipe und manchmal machen wir 
Wettrennen mit Rollern oder 
Inline-Skates.

Jeden Tag wird das Essen vom 
Krankenhaus Mödling hierherge-
bracht. Jede Gruppe hat ihren 
Container und da ist dann alles drin. 
Manchmal hab ich auch 
Container-Dienst, dann hol ich 
unseren aus dem Keller mit dem 
Aufzug rauf und führ ihn auch 
wieder runter. Der Dienst taugt mir!

Oft ist es nach der Schule wie Flöhe 
einsammeln! Uns Betreuern ist es 
ganz wichtig, dass wir miteinander 
essen. Da kriegen alle von allen was 
mit und wir können auch gemeinsam 
für den Rest des Tages planen.

Kinder unter zehn Jahren dürfen in Sichtweite der 
Gruppe eine Zeitlang ohne Betreuerinnen hinaus; 
aber nur, wenn es miteinander ausgemacht ist und 
die Abmachungen eingehalten werden.

Es gibt verschiedene Gruppendienste, die der 
Gemeinschaft zugute kommen, wie Container-Dienst, 
Tisch aufdecken, Geschirrspüler aus- und einräumen 
usw. Das ist ein bisschen wie in einer Familie, wo 
jeder etwas übernimmt und alle zusammenhelfen. 

In der Milieutherapie geht es vor allem darum, eine sinnvolle 
Tagesstruktur anzubieten, und um das Miteinander, nämlich: wie 
alle miteinander auskommen, Kompromisse und Vereinbarungen 
geschlossen und gehalten werden können – zwischen Kindern, 
Jugendlichen und Erwachsenen.
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Das vom Krankenhaus Mödling gelieferte Essen 
wird am Vortag bestellt. Mittags gibt es zwei bis 
drei verschiedene Menüs, auch vegetarisch oder 
Spezialkost wie z.B. für verschiedene Religionen, 
Schon- oder Reduktionskost.

Manchmal ist ein Kind oder Jugendlicher komplett außer sich. Dabei ist die Gefahr groß, sich selbst oder andere zu verletzen oder 
auch Dinge zu zerstören. Ein Erwachsener kann dann Alarm auslösen. Betreuerinnen und Fallführende, die herbeikommen, versuchen 
zu beruhigen, entweder auf der Gruppe oder im Aus-Zeit-Raum. Das ist ein großer Raum, in dem zumeist noch zwei Erwachsene 
dabei sind. Sie versuchen, mit dem Kind oder dem Jugendlichen ins Gespräch zu kommen. Das kann auch länger dauern. Gemeinsam 
wird überlegt, wie der Betreffende wieder gut auf die Gruppe gehen kann. Diese Aufregung ist sehr anstrengend und jeder muss 
zuerst verschnaufen. Erst danach wird gemeinsam geschaut, wie es zu dieser Krise gekommen ist.

Meist ist es ganz schön voll am Tisch. Und wenn die 
Kleinen dann alle losplappern – klapp ich meine 
Ohren zu. Das ist ja sonst nicht zum Aushalten! Das 
Essen ist ganz ok, irgendetwas ist immer dabei, was 
ich mag. Gar nichts probieren geht nicht, aber 
zwingen tun sie einen auch nicht.

Ich sollte mal wieder bei irgendwas mitmachen, dabei wollt ich nur meine Ruhe. Aber 
die haben nicht aufgehört, mich zu nerven. Und plötzlich bin ich explodiert. Ich weiß 
gar nicht mehr, was ich da gedacht habe. Vielleicht nur: weg, weg, weg. So schnell 
konnte ich gar nicht schauen, da haben mich die Betreuer schon gehalten und gesagt, 
dass wir jetzt in den Aus-Zeit-Raum gehen. 

Maa, du nervst mit deiner 
Wackelei! Ständig kommst 
du bei mir an!

Selber!

Ihr habt alle 
genug Platz!

Mahlzeit!

Hi, Nicole! 

Das ist sicher ein Alarm, ich 
schätz … die Daniela. Die war 
heute in der Schule schon so 
schlecht drauf.     

Ja, das kann sein. Aber 
wir essen in Ruhe weiter.

Ich bin froh, dass bei uns kein 
Alarm ist! Ist ein bissi unheimlich, 
wenn einer von uns so voll 
daneben ist und nur noch tobt 
und schreit.

Und auch, dass dann 
plötzlich so viele 
Erwachsene da sind!

Ich hatte das auch 
einmal. War echt 
sehr speziell. 
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Kann ich jetzt 
mit der Jenny auf 
Ausgang gehen?

Das besprechen 
wir gleich. 

Wir sind wieder 
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Ah! Ich hab 
Ergo!

Grüß euch! Hallo, Florian, 
wir sausen jetzt gleich.
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noch vor und dann in der 
Ruhepause machen?

Ein Ausgang mit der Jenny 
geht sich noch aus. Und dann 
mach ich die Hausübung.

Wir spielen Lego!

Hm. Ich mach 
Hausübung.
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Betreuungspersonal

Wir Betreuerinnen sind die größte 
Berufsgruppe hier im Haus. Wir begleiten 
dich während deiner Zeit auf der Gruppe. 
Wir sind entweder Krankenpfleger oder 
Sozialpädagoginnen.
Wir begleiten dich vom Aufwachen bis zum 
Schlafengehen und unterstützen dich bei 
allem, was du dazwischen tun musst, damit 
dein Tag gut gelingt. Die gemeinsame 
Gestaltung des Alltags für jeden in und mit 
der Gruppe ist uns ein wichtiges Anliegen.

Wenn freie Zeit ist, können wir 
gemeinsam mit den anderen spielen, 
basteln oder rausgehen. Einmal pro 
Woche, am milieutherapeutischen 
Nachmittag, planen wir längere 
Unternehmungen und versuchen, mit der 
ganzen Gruppe etwas zu machen.

Das Zusammensein in der Gruppe kann auch 
schwierig sein, manche nerven, wollen was 
anderes tun oder sekkieren einfach nur. Wir 
versuchen, das gemeinsam mit euch zu klären 
und es so hinzukriegen, dass jeder auch zu 
seinem Teil kommen kann oder Kompromisse 
möglich sind. 
Wenn du Kummer hast oder traurig bist, ist 
jemand von uns für dich da.
Zu manchen Wünschen müssen wir auch nein 
sagen, doch dann erklären wir dir, warum.

Jeweils eine von uns ist deine 
„Bezugsbetreuerin“. Sie überlegt sich mit dir, 
welche Ziele du erreichen möchtest. Abends 
besprechen wir, wie der Tag gelaufen ist. 
Manchmal nehmen wir einen 
Reflexionsbogen oder eine Verstärkerliste zu 
Hilfe. Deine Bezugsbetreuerin hat sie 
gemeinsam mit dir entworfen.

Die Kinder und Jugendlichen einer Gruppe 
und die diensthabenden Betreuerinnen 
treffen sich bei den gemeinsamen 
Mahlzeiten. Tagsüber sind meist mehrere in 
der Gruppe und nachts gibt es Nachtdienste. 
Es ist also immer jemand von uns da.
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Markus hat 
Tischdienst!

Bin dabei.

Ich trag schon mal 
meinen Ausgang ein.

Juhuu, noch ein bissi 
Lego spielen!

Hallo! 

Ich mag jetzt aber 
nicht! Wir müssen 
das fertigbauen!

Ich hab schon die Schaukel 
und die Igelbälle für dich 
vorbereitet.

 Ich will 
aber jetzt 
spielen! 

Immer diese Termine! Manchmal wird 
einer übersehen und dann kann es eine 
Ausnahme geben.

Ich verstehe, dass 
es blöd ist, etwas 
Schönes zu 
unterbrechen. 
Genau deswegen 
gibt es fixe 
Termine. So kann  
sich jeder darauf 
einstellen.

Die Zeit vor der Ruhepause scheint besonders 
wertvoll. Jeder will seine Wünsche durchbringen. 
Dabei die Regeln nicht zu vergessen, braucht 
unsere Unterstützung.

Das Gewurl ist 
unvorstellbar!

Ok!

Wird ein Kompromiss gefunden, fühlt sich das natürlich 
besser an als wenn etwas gar nicht geht. Ein klares Nein 
kann frustrierend sein, ist aber manchmal unumgänglich 
und gehört zum Erwachsenwerden. 

Jeder Mensch braucht für das Zeit, was er gerne tut. Zu 
lernen, allein zu sein und unverplante  Zeit für sich zu 
nutzen, ist ein wichtiger Entwicklungsschritt.

Was jeder möchte, spießt sich manchmal mit dem, was sein 
muss. Beides zu vereinbaren, kann ein schwieriger Lernpro-
zess sein. Den Anforderungen in eigener Verantwortung 
gegenüberzutreten, ist für die persönliche Entwicklung 
wichtig.
 

Ui, Pascal! Deine 
Physiotherapie! Das 
habe ich übersehen.

Nach der Therapie kannst du 
ausnahmsweise deine letzten zehn 

Minuten fertigspielen. Deal?
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Ui, Pascal! Deine 
Physiotherapie! Das 
habe ich übersehen.

Nach der Therapie kannst du 
ausnahmsweise deine letzten zehn 

Minuten fertigspielen. Deal?

Hausübungen machen keinen Spaß, aber alleine im 
Zimmer zu sein ist noch schlimmer. Vielleicht verpass 
ich ja was! Oder die vergessen auf mich?

Denise war auch mal 
bei uns. Jetzt kommt 
sie jede Woche  her 
zur Mädchengruppe. 
Manchmal schaut sie 
bei uns auf der 
Gruppe vorbei. Das 
freut uns! Und Nicole 
kommt während der 
Ruhepause zu einem 
Ausgang.

Bei mir gab’s auch ein Kleinteam, als klar war, dass ich 
zum therapeutischen Aufenthalt da sein werde. Da 
ging’s um meinen Behandlungsplan und alle haben 
gemeinsam überlegt.

Ok!

Bin wieder da!
Ich hasse Mathe.

Zeig mal her.

Ich kann das 
nicht alleine.

Jetzt ist 
Ruhepause. 
Versuch es 
mal alleine.

Ich hab ja gleich Fallführung. Bis 
dahin schaffe ich das nie!

Zwei hast du schon und 
eine geht sich noch aus. 

Ich kann’s immer 
noch nicht!

Probiere es doch 
nochmal, Florian!

Gibt’s was Besonderes 
diese Woche beim Team?

Das Kleinteam 
von Nicole.

Ich schaff das nicht alleine. 
Kannst du mir nicht im 
Zimmer helfen? 

Ok. Geh schon 
mal, ich komm 
gleich nach.

Hi, ist die Nicole da? Ich hab 
dann Mädchengruppe und 
würd sie noch gerne besuchen.

Hallo, Denise! 
Warte, ich 
schau gleich.

Die Ambulanz bietet vieles an: Krisenintervention, 
Erstambulanztermine, diagnostische Untersuchun-
gen und Einzel- und Gruppentherapien.

Am Ende des diagnostischen Aufenthaltes entwickelt ein Kleinteam 
einen möglichen Behandlungsplan für den therapeutischen Aufent-
halt. Wöchentlich gibt es einen Vormittag für Besprechungen mit 
dem gesamten Team. Je nach Behandlungsverlauf werden dort 
vereinbarte Ziele verändert und der Behandlungsplan angepasst.

Auch in den HP-Klassen gibt es Hausübungen, allerdings 
deutlich weniger als in einer normalen Schule. Die 
Betreuerinnen helfen den Kindern und Jugendlichen 
beim Durchhalten und können auch vieles erklären.
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Viel Spaß! Bis in einer 
Viertelstunde!

Gehen wir die große 
Arealrunde oder gleich 
zum Schwimmbad?

Wie war dein 
Gespräch?

Ganz ok.

Ich richte jetzt die Jause 
her. Magst mir helfen?

Ich mach lieber das 
letzte Mathebeispiel.

Auch gut. Ich 
hol dich dann!

Ich spiel jetzt 
noch Lego!

Die Arealrunden sind sehr beliebt. 
Die Jugendlichen vom ganzen 
Areal treffen sich ohne Erwachse-
ne. Es gibt einige versteckte 
Winkel, die auch wir Betreuer 
kennen. Das ist gut, falls wir uns 
um jemanden Sorgen machen 
müssen.

Das Gespräch mit der Fallführung 
ist echt wichtig. Wenn ich was 
will, muss ich es da sagen. So wie 
heute: Ich möchte nämlich am 
Freitag allein mit dem Zug nach 
Hause fahren. So könnte ich gleich 
nach dem Essen los und muss 
nicht noch ewig warten.

Zur Jause kommen wieder alle zusammen. 
Das ist eine gute Gelegenheit, die Zeit bis 
zum Abendessen zu planen.

Auf dem Areal befindet sich neben der KJPP und der Erwin-Schmuttermeier-Schule 
noch das Heilpädagogische Zentrum (HPZ) mit seinen fünf Wohnhäusern. Es besteht 
aus der Sozialtherapeutischen Abteilung (STA), der Sozialpädagogischen Abteilung (SP), 
der Sozialintegrativen Abteilung (SIA) und dem Zentrum für Krisenintervention und 
Klärung – „Die Brücke“. 

Alle Vereinbarungen werden mit der Fallführung ausgemacht, auch Beurlaubung, 
Besuchszeit und Wochenendregelung. Je nach Möglichkeit werden die Kinder am 
Freitag ab Mittag für das Wochenende abgeholt. Die Jugendlichen fahren auch 
gelegentlich selbstständig nach Hause. Am Sonntag kommen alle um ca. 18 Uhr zurück.
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gelegentlich selbstständig nach Hause. Am Sonntag kommen alle um ca. 18 Uhr zurück.

Wer hat heute 
noch Therapien?

Ich! Musiktherapie 
um vier!

Ich hab Elternzeit. Der 
Papa kommt um halb vier.

Und was hast du am Plan?

Da steht aber 
Sportausgang.

Nix.

Egal.

Wie wär’s mit einer 
Runde Radfahren mit 
mir?

Na gut, aber nur 
eine Viertelstunde. 

Können wir Trampolinspringen 
gehen?

Ur-gemein!
Der schon 
wieder!

Ständig müssen wir was tun. Auch wenn’s nur reden 
ist. Die lassen echt nicht locker mit ihren Fragen. Und 
die Kinder sind auch wirklich anstrengend. Aber 
wenigstens die Versorgung stimmt.

Die Elternzeit ist super! Heute kommt der 
Papa. Am liebsten würde ich mit ihm ins 
Bällchenbad gehen. Nachher zeig ich ihm 
noch die Pferde!

Eh klar! Wenn ich nicht dabei sein kann, 
gehen die Trampolinspringen. Dabei mag ich 
das so. Ich könnt auszucken!! 

Bei manchen Kindern gehört die Elternzeit zum Behandlungsplan. Mit 
der Unterstützung einer Betreuerin wird geschaut, wie jeder seine 
eingefahrenen Verhaltensmuster verändern kann und es zu einem 
Miteinander von Eltern und Kind kommt. Die gemeinsam verbrachte 
Zeit soll auch Spaß machen.

An die Elternzeit kann eine Besuchszeit 
anschließen, die der Vater oder die Mutter 
alleine mit dem Kind verbringt.

Mit dem Konflikt, nicht alles tun zu können, 
was man sich wünscht, kämpfen viele Kinder 
und Jugendliche. Es ist ein wichtiger Teil der 
Arbeit, aus dieser Zwickmühle herauszukom-
men und Frustration auszuhalten.
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Psychoedukative Therapiegruppe 

(Spannungsregulationsgruppe, Skills-Gruppe, 
Klettergruppe „Salamandergruppe“)

Gemeinsam mit anderen Verschiedenes 
kennenlernen, ausprobieren und erobern!

Phantasie, Spiel, Bewegung, Spaß 
am Gemeinsamen!

Heilpädagogisches Voltigieren 
(HPV)

Das Pferd nimmt dich so, wie 
du bist.

Der Shauny 
trau ich!

Gruppentherapie

Hier geht es um alles, was euch 
beschäftigt, und darum, wie es 
uns allen miteinander geht.

Bahh, der nervt!

Puh, die Erwachse-
nen!

Der geht’s ja so wie mir!

Familientherapie und 
Elternberatung

Wir schauen uns mit dir und deiner Familie 
an, was bei euch daheim los ist, und suchen 
gemeinsam nach Lösungen.

Wir sind ja wirklich alle beteiligt!

Wir versuchen mit dir Antworten darauf zu 
finden – im Gespräch, im Spiel, mit Malen und 
Geschichten. 

Manchmal fehlen einem die Worte, 
zu sagen, wie man sich fühlt. In der 
Musiktherapie gibt es Musikinstru-
mente, die jeder spielen kann. Mit 
denen versuchen wir Rhythmen, 
Klänge und Melodien zu finden, die 
dazu passen, wie dir zumute ist. 

Wie geht es mir eigentlich?
Wie tue ich mit anderen 
Menschen?
Ist das für irgendwas gut?
Geht’s auch anders?

Physiotherapie

Bei mir lernst du deinen 
Körper besser zu spüren 
und herauszufinden, 
was ihm gut tut.

Wow – cool!Ergotherapie

Ich unterstütze dich auf ganz verschiedene 
Weise, damit du alles, was du tun musst, besser 
hinkriegst und es dir auch Spaß macht. Gelingt 
das einmal, kannst du auch leichter Neues 
entdecken.

Hier kann ich mich bewegen, spielen, kochen 
oder etwas herstellen. 

Teilleistungstraining

Bei mir kannst du Übungen lernen, die 
dir in der Schule helfen, alles zu schaffen.

„Geschafft“

Warum kann ich es jetzt?

Logopädie

Ich zeige dir alles, damit dein Sprechen mit 
anderen besser gelingen kann. Das kann die 
Stimme, die Atmung, das Hören, die 
Aussprache oder die Sprechgeschwindigkeit 
betreffen, auch das Erzählen und 
gegenseitige Verstehen. Jetzt werde ich verstan-

den!!

Psychotherapie und Musiktherapie  
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Klänge und Melodien zu finden, die 
dazu passen, wie dir zumute ist. 

Wie geht es mir eigentlich?
Wie tue ich mit anderen 
Menschen?
Ist das für irgendwas gut?
Geht’s auch anders?

Physiotherapie

Bei mir lernst du deinen 
Körper besser zu spüren 
und herauszufinden, 
was ihm gut tut.

Wow – cool!Ergotherapie

Ich unterstütze dich auf ganz verschiedene 
Weise, damit du alles, was du tun musst, besser 
hinkriegst und es dir auch Spaß macht. Gelingt 
das einmal, kannst du auch leichter Neues 
entdecken.

Hier kann ich mich bewegen, spielen, kochen 
oder etwas herstellen. 

Teilleistungstraining

Bei mir kannst du Übungen lernen, die 
dir in der Schule helfen, alles zu schaffen.

„Geschafft“

Warum kann ich es jetzt?

Logopädie

Ich zeige dir alles, damit dein Sprechen mit 
anderen besser gelingen kann. Das kann die 
Stimme, die Atmung, das Hören, die 
Aussprache oder die Sprechgeschwindigkeit 
betreffen, auch das Erzählen und 
gegenseitige Verstehen. Jetzt werde ich verstan-

den!!

Psychotherapie und Musiktherapie  
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Das ist ja die Janine!

Ah, von ihr hast du 
heute schon erzählt.

Markus und ich gehen Radfahren.Wir gehen zum 
Trampolin. Florian und ich warten auf 

seinen Papa. Nicole, denk bitte 
rechtzeitig an die Therapie.

Dieses Sortieren, wer was wann mit wem macht, ist 
nicht ohne. Fein ist es, wenn die Kids merken, dass sie 
etwas davon haben und vielleicht auch schneller zu 
dem kommen können, was sie möchten.

Hier gibt’s echt viele verschiedene 
Sachen, die jeder tun kann.

Wenigstens macht von 
den Betreuern auch mal 
jemand mit, wenn ich 
schon immer was tun 
soll. Beim Radrennen 
haben sie aber keine 
Chance!

Wenn untertags die Rettung vorfährt, manchmal mit Polizei, 
entgeht das niemandem. Für die Kinder, Jugendlichen und 
Erwachsenen ist klar, dass fast immer nur eine Situation, in 
der jemand in Gefahr geraten ist, zu so einer Ankunft hier 
führt. Das ist aufregend und kann neugierig machen.

Das Areal der KJPP bietet viel Abwechslung: Es gibt 
verschiedene Spielplätze, eine Halfpipe, Kletterwand, 
Basketballkorb, Fußballplatz, Hallenbad und noch 
einiges mehr. Und natürlich viele Wiesen und Bäume.

Das ständige Beisammensein stellt oftmals eine Heraus-
forderung dar, die erst gelernt werden muss. Innerhalb 
der Milieutherapie ist es manchmal hilfreich, die 
Gruppe aufzuteilen. 

Wenn ein Kind oder Jugendlicher so außer sich gerät, 
dass er dabei sich selbst oder andere gefährdet, muss 
die Rettung gerufen werden. Gelingt es nicht mit der 
Rettung alleine, kann die Polizei zur Unterstützung 
geholt werden.
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Das ist ja die Janine! Die ist doch erst vor zwei Stunden mit 
ihren Eltern nach Hause gegangen!?

Mhm, da muss etwas 
passiert sein.

Mama hat mich gar nicht mehr in Ruhe gelassen. 
Das war extrem nervend! Sie ist einfach nicht 
gegangen. Und da ist dann das Buch geflogen... 

Komm, wir 
gehen 
hinauf ins 
Arztzimmer.

Was hältst du davon, heute Nacht hier zu 
schlafen? Und morgen besprechen wir mit 
deinen Eltern, wie es weitergeht. 

Ja, gut!

Am Heimweg war noch alles 
ok. Aber zu Hause hat 
Mama mir aufgezählt, was 
ich nun alles tun muss: diese 
ambulanten Termine hier. 
Und dass ich alles so sagen 
muss, wie ich es mir denke 
und ja nichts für mich 
behalten soll. Als ob sie 
mich für völlig verblödet 
hält!!

Da hab ich sie angeschrien. Als wär nix gewesen, redet sie weiter auf mich 
ein. Mit dem Buch wollte ich sie stoppen. Ich hab sie damit am Arm 
getroffen – da war sie dann endlich still. Ich leider nicht. Ich konnte gar 
nicht aufhören, sie anzuschreien …

So zornig hab ich Janine noch nie erlebt. Gut, dass 
niemand ernsthaft verletzt wurde. Ich hab mir 
nicht mehr anders zu helfen gewusst und die 
Rettung gerufen. Meine Frau ist nicht mitgefahren. 
Sie ist jetzt auch völlig durcheinander.

In solchen Situationen der Selbst- oder Fremdgefährdung 
kann es sein, dass ein Kind oder Jugendlicher explodiert, 
dabei Sachen schmeißt, jemanden angreift oder sich selbst 
verletzt. Das kann bis zu Drohungen oder Versuchen, sich 
das Leben zu nehmen, führen. 

Krisenintervention nennt man die Unterbrechung einer 
solchen nicht auszuhaltenden, gefährlichen Situation – 
einer Krise. Nicht direkt beteiligte Personen können 
dabei hilfreich sein, weil sie nicht verstrickt sind und auf 
diese Weise besser den Überblick bewahren können.

Eine Übernachtung des Kindes oder des Jugendlichen 
führt oftmals zu einer Entlastung aller Beteiligten. Am 
nächsten Tag ist es leichter möglich, gemeinsam zu 
überlegen, wie es weitergehen kann.
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Hallo, Andreas. Das ist Janine. Sie 
wird heut bei uns übernachten.

Hallo. Komm, ich zeig 
dir dein Zimmer.

Pyjama und Zahnbürste 
haben wir auf der Gruppe.

Ich fahr dann jetzt. Morgen um 
neun Uhr bin ich wieder da. Bis morgen, 

meine Große! Bis morgen, 
Papa.

Die 6er ist die Akutgruppe. Hier 
finden krisenbedingte Aufnahmen 
statt, die in manchen Fällen auch nur 
eine Nacht dauern können.

Im Magazin heben wir Wertsachen der Kinder 
und Jugendlichen auf. Außerdem verwahren 
wir dort Zigaretten und Dinge, mit denen sie 
sich verletzen können, z.B. Einwegrasierer. 
Energydrinks und Alkohol sind hier überhaupt 
verboten. 

Die Hausordnung informiert über die Verwendung 
persönlicher Dinge sowie über die Notwendigkeit, 
Vereinbarungen mit zuständigen Personen des Teams 
zu treffen. Einiges ist gar nicht erlaubt, wie z.B. Alkohol, 
Waffen und Drogen.

Die Gruppenregeln helfen, die Tagesstruktur und das Miteinander abzusichern. Sowohl Hausordnung als auch Gruppenre-
geln ergeben sich aus gesetzlichen Vorgaben und vor allem aus der fachlichen Erfahrung. Durch diese als Norm definierten 
Inhalte kann abweichendes Verhalten benannt werden und in den Behandlungsplan einfließen.
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Dort ist der 
Markus! Den hab 
ich heute Mittag 
vor dem Eingang 
getroffen.

Das ist die Gruppe 5. Die 
gehen rein, es gibt bald 
Abendessen.

Bei den Pferden war’s cool!

Mag dein Papa Pferde 
auch so gerne wie du?

Ja! Und die Shauny gefällt 
ihm am allerbesten!

Na Oida! 
Mach Platz!

Händewaschen! 
In fünf Minuten 
ist Abendessen!Was gibt’s 

denn?

Sieht so aus, als würden sich 
hier alle kennen. Dieser 
Markus hat mich ja auch 
gleich angequatscht. Nie 
hätte ich gedacht, dass ICH 
so schnell hier lande! Aber 
eine Nacht ist jetzt mal ok.

Der Nachmittag war super und der 
Papa war echt lang da. Aber jetzt 
sind die anderen ja auch alle wieder 
zurück.

Ja, leider. Wieder 
alle auf einem 
Haufen ...

So hätt ich’s gerne!

Die meisten Kinder und Jugendlichen interessieren sich dafür, wer sonst noch 
auf der KJPP aufgenommen ist. Rund um das Haus und am Areal gibt es genug 
Möglichkeiten, sich auch ungeplant über den Weg zu laufen.

Weitere gruppenübergreifende Situationen ergeben sich durch die Schule und die milieutherapeu-
tischen Aktivitäten. Denn nicht immer hat die ganze Gruppe Lust, derselben Freizeitgestaltung 
nachzugehen. Und manchmal ergeben sich auch andere Gruppenzusammensetzungen aufgrund 
der Altersunterschiede.
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Ah, du warst schon duschen?

Ja klar, während ihr alle draußen 
wart. Die Gelegenheit hab ich mir 
nicht entgehen lassen!

Stell dir vor, Janine ist auf der 6er. Die 
ist mit der Rettung angekommen.

Weiß nicht. Ihr Vater ist 
jedenfalls wieder fort. 

Echt? Und bleibt sie?

Übrigens – Meine Mama wird 
schauen: Am Freitag fahre ich 
zum ersten Mal alleine heim. 

Gratuliere! Dann steht also der Deal 
mit der Fallführung?

Genau! Und ich 
sag’s ihr jetzt gleich 
beim Telefonieren.

Na, dann tummelt euch, 
damit wir in einer halben 
Stunde noch eine Runde 
Skip-Bo spielen können.

Wäre ich auf der Jugendstation, dann könnte ich 
immer ungestört duschen. Denn da haben 
Burschen und Mädchen getrennte Badezimmer.

Zwischen Abendessen und 
Schlafengehen rast die Zeit 
besonders dahin. Was es da alles 
zu tun gibt!

Es gibt in allen Gruppen Mädchen und Burschen. Meist 
sind auf der Kinderstation mehr Burschen, während auf 
der Jugendstation oft mehr Mädchen aufgenommen 
sind.

Auf der Kinderstation gibt es täglich eine Telefonzeit 
von einer Stunde. Auf der Jugendstation können die 
Handys einige Stunden benutzt werden.

Eigene Multimediageräte können nach Absprache 
mit auf die Station gebracht werden. Sie werden 
grundsätzlich im Magazin aufbewahrt und können 
zu definierten Zeiten benutzt werden.
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Hallo, kann der Markus noch zum 
Billardspielen auf die Jugendstation 
kommen?

Habt ihr euch schon verabredet?

Nein, aber ich 
würd eh gerne.

Ok! Eine halbe Stunde 
geht sich gut aus.

Du hast mich gerettet – um die 
Zeit ist auf der Kinderstation nix 
mehr los.

Ein Vorteil der Jugendstation 
– spätere Schlafenszeit. Aber 
jetzt zu unserer Revanche!

 Na, ihr führt’s euch auf! Das nennt man Einsatz!

Hier auf der Jugendstation sind nicht 
ständig Betreuer um einen herum. Und 
den Billardraum gibt’s auch nur hier. 

Ich könnt durchdrehen! Fallführende, 
Psychotherapeutin, Bezugsbetreuer – 
ständig wollen sie verstehen, was ich 
tue! Ist doch eh klar! Was gibt’s da noch 
nachzudenken – ich mach einfach.

Wenn sich Freundschaften zwischen 
den Jugendlichen verschiedener 
Gruppen entwickeln, ist das oft in 
unserem Sinn und wir unterstützen 
das gerne.

Für ältere Kinder der Kinderstation, die sich mit dem 
Schritt in die Pubertät schwer tun, kann der Kontakt 
mit der Jugendstation hilfreich sein.

Es ist für viele Kinder und Jugendliche etwas Neues, sich 
zu überlegen, was die eigenen Handlungen für andere 
bedeuten und welche Konsequenzen sie mit sich 
bringen.

Das Zusammenleben von Burschen und Mädchen auf der 
KJPP führt zu einer speziellen Herausforderung in den 
Bereichen Freundschaft, Liebe und Sexualität.

Und später 
noch ein 
Doppel mit 
Julia und 
Anna.

Ah, du warst schon duschen?

Ja klar, während ihr alle draußen 
wart. Die Gelegenheit hab ich mir 
nicht entgehen lassen!

Stell dir vor, Janine ist auf der 6er. Die 
ist mit der Rettung angekommen.

Weiß nicht. Ihr Vater ist 
jedenfalls wieder fort. 

Echt? Und bleibt sie?

Übrigens – Meine Mama wird 
schauen: Am Freitag fahre ich 
zum ersten Mal alleine heim. 

Gratuliere! Dann steht also der Deal 
mit der Fallführung?

Genau! Und ich 
sag’s ihr jetzt gleich 
beim Telefonieren.

Na, dann tummelt euch, 
damit wir in einer halben 
Stunde noch eine Runde 
Skip-Bo spielen können.

Wäre ich auf der Jugendstation, dann könnte ich 
immer ungestört duschen. Denn da haben 
Burschen und Mädchen getrennte Badezimmer.

Zwischen Abendessen und 
Schlafengehen rast die Zeit 
besonders dahin. Was es da alles 
zu tun gibt!

Es gibt in allen Gruppen Mädchen und Burschen. Meist 
sind auf der Kinderstation mehr Burschen, während auf 
der Jugendstation oft mehr Mädchen aufgenommen 
sind.

Auf der Kinderstation gibt es täglich eine Telefonzeit 
von einer Stunde. Auf der Jugendstation können die 
Handys einige Stunden benutzt werden.

Eigene Multimediageräte können nach Absprache 
mit auf die Station gebracht werden. Sie werden 
grundsätzlich im Magazin aufbewahrt und können 
zu definierten Zeiten benutzt werden.
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Jetzt habt’s haushoch 
verloren, trotz Einsatz!

Pause!
Chillen am Sofa!

Ich hab dich heute Nachmittag 
gar nicht gesehen?

Na, zuerst war Therapie und 
dann war ich zum Glück mit 
der Sunny in Mödling.

Magst du Therapie 
nicht?

Die halbe Stunde 
ist um, ich muss 
rauf! 

Chillen geht mit den beiden einfach gut. 
Auf meiner Gruppe würde ich das mit 
niemandem tun. Aber die sind auch viel 
kindischer. 

Ich bin hier allen Erwachsenen echt 
ausgeliefert. Die nerven mich nur und 
kapieren nichts! Die einzigen, die sich 
wirklich für mich interessieren, sind 
meine Lehrerinnen. Und natürlich Anna. 
Die ist genauso wie ich.

Manchmal wünsch ich mir 
die Coolness von der Julia. 
Die entscheidet selbst, 
welche Menschen für sie 
wichtig sind. Was die 
anderen denken, ist ihr 
egal.

Bis zum nächsten Match, 
ciao!

Erwachsene 
haben bei dir 
kaum eine 
Chance, oder?

Bist jetzt 
neidisch oder 
nur brav?

Liebe und Sexualität als wichtige Bereiche des Lebens 
können hier oft erstmalig Thema werden. Fragen, 
Verwirrungen und Aufregungen bekommen Platz und 
Aufmerksamkeit in der Arbeit mit den Kindern und 
Jugendlichen.

Der therapeutische Ausgang ist eine Behandlungsin-
tervention zur Unterstützung der Autonomie der 
Jugendlichen. 

Bei manchen Krankheitsbildern sticht die Bewertung 
der eigenen Welt von Gut und Böse bzw. Schwarz und 
Weiß hervor. Hier geht es vor allem darum, alle 
„Grautöne“ dazwischen zu entdecken und in sich zu 
vereinen. 
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Brav? So ein Blödsinn! Mir 
ist es halt nicht egal, wenn 
sich jemand wegen mir 
kränkt. Lieber kränk ich 
mich selbst.

Woher soll ich wissen, 
wie es jemandem geht? 
Kann ich Gedanken 
lesen?

Das sicher nicht, aber du siehst 
ja, wie sie schauen und wie sie 
reagieren. So was merkt man 
doch. 

Also doch 
Gedanken lesen?

Alles ok bei 
euch?

Wir reden grad über’s Gedankenlesen.

Funktioniert nicht. Aber zum Glück 
können wir ja miteinander reden.

Aber nicht mit mir. 
Gute Nacht!

Als Erwachsene bin ich für Julia 
gerade ein rotes Tuch. Da braucht 
es viel Geduld und immer wieder 
neue Versuche, mit ihr in Kontakt 
zu kommen.

Bei mir war das anders. Niemanden 
hat interessiert, wie ich auf etwas 
reagiere. Also warum sollte das 
funktionieren? Ich muss nicht so sein 
wie die anderen – ich mach einfach 
mein Ding.

Ich trau mich oft nicht, etwas zu 
sagen oder zu machen, weil mir 
sofort einfällt, wem das nicht 
passen könnte. Und weiß ich, wie 
der dann reagiert? Irgendwie voll 
anstrengend!

Etwas selber in die Hand zu nehmen, um das zu erreichen, was man möchte, verlangt Mut und Selbstsicherheit. 
Beides ist notwendig, um eigenverantwortlich zu handeln und somit weniger von außen bestimmt zu werden. 
Außerdem ist dafür die Erfahrung notwendig, dass das eigene Handeln Folgen hat, jeder also etwas bewirken kann. 
Mit diesem Erleben der Selbstwirksamkeit steigt auch die Motivation zur Eigenverantwortung.

Wichtiger Bestandteil der therapeutischen Arbeit ist das 
Aufrechterhalten des Beziehungsangebotes trotz Ablehnung. 
Diese sich wiederholende Erfahrung hilft, die Spaltung in Gut 
und Böse aufzuweichen und die Wahrnehmung und Integration 
von positiven und negativen Anteilen zu ermöglichen.   
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Oje, ich verliere schon 
wieder.

Ich hab gewonnen! Super, dafür darfst 
du heute die 

Gutenachtgeschichte 
aussuchen.

Ich will die  
Hundegeschichte!

Ich freu mich schon auf 
die Igelballmassage! 

 Gute Nacht und träumt 
was Schönes!

Nach einem Tag mit vollem Programm und viel Trubel 
können rund um das Schlafengehen belastende 
Gedanken und unangenehme Gefühle wie z.B. 
Heimweh hochkommen. Für jeden ist etwas anderes 
sinnvoll, um zur Ruhe zu kommen und gut einschlafen 
zu können.

Oft bleibt am Tag nicht genug Zeit für die Dokumen-
tation. Diese ist nicht nur vorgeschrieben, sondern 
vor allem wichtig, damit alle Berufsgruppen gut 
informiert sind. 

In den Abendstunden ist die Anwesenheit der 
Betreuerinnen oft besonders gefragt. Gemeinsam mit 
dem Kind und dem Jugendlichen können unangenehme 
Gefühle besprochen und aufgefangen werden. Das ist ein 
wichtiger Teil der milieutherapeutischen Arbeit.

Die Nachtruhe auf der Kinderstation beginnt je nach 
Schlafbedürfnis, spätestens aber für die Jüngeren um 
20, für die Älteren um 21 und auf der Jugendstation 
um 22 Uhr.

In der schriftlichen Dokumentation sind wichtige 
Informationen zu Medikation, Vereinbarungen, 
Besprechungen und dem milieutherapeutischen 
Tagesablauf enthalten.
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Hoffentlich muss ich nicht auf’s Klo!

Aber das darf man doch immer!

Dann kommt wieder der 
Nachtdienst …

Hoffentlich bleibt’s 
ruhig heute Nacht!

Im Moment sieht’s ganz 
danach aus.

Guten Morgen!

Guten Morgen!

Ich war nur 
schnell am Klo!Alles ok bei 

euch?

Wir haben heute 
Vormittag Besprechung.

Bei uns gibt’s heute 
eine Aufnahme. 

Und ich bin bei einer 
Helferkonferenz dabei.

Auf den Gruppen wird während der Nachtruhe ein 
Bewegungsmelder eingeschaltet. Verlässt ein Kind 
oder ein Jugendlicher das Zimmer, wird der Nacht-
dienst durch ein akustisches Signal aufmerksam 
gemacht. 

Während des Nachtdienstes sind immer eine Ärztin 
und vier Betreuerinnen im Haus. Zwei Betreuerinnen 
sind die ganze Nacht wach und am Stützpunkt, einem 
Arbeitsraum nur für Erwachsene, mitten im Haus. Er 
ist auch Aufenthaltsraum für den Nachtdienst. 

Viele Besprechungen finden im Team statt und sind für den 
Informationsaustausch und die gemeinsame Behandlungs-
planung notwendig. Bei einer Helferkonferenz hingegen 
besprechen sich die Verantwortlichen aus allen Bereichen 
(Familie, KJPP, Kinder- und Jugendhilfe, Schule etc.).
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Ich arbeite am liebsten allein. Dann 
muss ich es nicht so machen wie 
die anderen es wollen.

Basteln ist nichts für mich, aber mit 
den Maschinen geht echt was 
weiter. Das macht sogar Spaß!

Vielleicht werd ich 
mal Tischlerin?

Die Jugendlichen haben in der „Werkstadt“ Raum 
zum Experimentieren und Gestalten, wodurch die 
Phantasie angeregt wird. Sie können neue Fähigkei-
ten entdecken und Interessen entwickeln.

Es zeigen sich unter Umständen Begabungen und 
Freude an einem speziellen Handwerk, was für eine 
Berufswahl hilfreich sein kann.

Die Erfahrung, allein oder als Gruppe über einen 
längeren Zeitraum mit der Herstellung eines Produk-
tes beschäftigt zu sein, stärkt den Jugendlichen.

Bin ich endlich 
schwerer?

Ich hab heute 
Mathe- Test.

Das Beste ist bei 
mir Turnen!

Markus, beeil dich, 
wir warten schon!

Hi, euch geht‘s gut. Ihr 
braucht’s nicht mehr in die 
Schule zu gehen.

Aufstehen 
müssen wir 
trotzdem.

Wenigstens können wir 
uns in der „Werkstadt“ 

aussuchen, was wir 
machen wollen.

Ich bin der totale Morgenmuffel. Bis 
ich wach bin, ist der halbe Tag vorbei. 
Aber ich krieg hier ein Medikament, 
mit dem geht’s ein bisschen besser.

Die Frühdienste der Kinderstation 
begleiten ihre Gruppe in die Schule. 
Mit den Lehrern können dabei die 
wichtigsten aktuellen Informationen 
ausgetauscht werden. Von der Schule 
abgeholt werden Kinder nur in 
Einzelfällen, z.B. wenn sie sehr 
unsicher oder ängstlich sind.

In der „Werkstadt“ kann 
ich einfach etwas tun. 
Das mag ich lieber als 
die Lernerei in der 
Schule, neun Jahre 
waren mehr als genug.

Medizinisch notwendige Kontrollen wie Wiegen und 
Blutabnahme werden nach dem Aufstehen durchgeführt. 
„So viel wie nötig, so wenig wie möglich“ gilt für medika-
mentöse Behandlungen. Die Ärztin steht der Familie für alle 
Fragen rund um das Thema Medikamente zur Verfügung.

Der Schulbesuch ist gerade im Rahmen eines Krankenhaus-
aufenthaltes sehr wertvoll. Er bietet die zeitliche Struktur, 
die den Kindern und Jugendlichen aus ihrem Alltag vertraut 
ist. Für manche kann sich ein neuer Zugang zum Lernen in 
der Schule eröffnen.

Die „Werkstadt“ bietet den Jugendlichen, die ihre 
Schulpflicht beendet haben, kreative und hand-
werkliche Beschäftigungsmöglichkeiten während 
des Vormittages. Dabei kann der Weg von einer 
Idee bis zum hergestellten Produkt geübt werden.

 Kommt zum Frühstück!
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Ich arbeite am liebsten allein. Dann 
muss ich es nicht so machen wie 
die anderen es wollen.

Basteln ist nichts für mich, aber mit 
den Maschinen geht echt was 
weiter. Das macht sogar Spaß!

Vielleicht werd ich 
mal Tischlerin?

Die Jugendlichen haben in der „Werkstadt“ Raum 
zum Experimentieren und Gestalten, wodurch die 
Phantasie angeregt wird. Sie können neue Fähigkei-
ten entdecken und Interessen entwickeln.

Es zeigen sich unter Umständen Begabungen und 
Freude an einem speziellen Handwerk, was für eine 
Berufswahl hilfreich sein kann.

Die Erfahrung, allein oder als Gruppe über einen 
längeren Zeitraum mit der Herstellung eines Produk-
tes beschäftigt zu sein, stärkt den Jugendlichen.

Bin ich endlich 
schwerer?

Ich hab heute 
Mathe- Test.

Das Beste ist bei 
mir Turnen!

Markus, beeil dich, 
wir warten schon!

Hi, euch geht‘s gut. Ihr 
braucht’s nicht mehr in die 
Schule zu gehen.

Aufstehen 
müssen wir 
trotzdem.

Wenigstens können wir 
uns in der „Werkstadt“ 

aussuchen, was wir 
machen wollen.

Ich bin der totale Morgenmuffel. Bis 
ich wach bin, ist der halbe Tag vorbei. 
Aber ich krieg hier ein Medikament, 
mit dem geht’s ein bisschen besser.

Die Frühdienste der Kinderstation 
begleiten ihre Gruppe in die Schule. 
Mit den Lehrern können dabei die 
wichtigsten aktuellen Informationen 
ausgetauscht werden. Von der Schule 
abgeholt werden Kinder nur in 
Einzelfällen, z.B. wenn sie sehr 
unsicher oder ängstlich sind.

In der „Werkstadt“ kann 
ich einfach etwas tun. 
Das mag ich lieber als 
die Lernerei in der 
Schule, neun Jahre 
waren mehr als genug.

Medizinisch notwendige Kontrollen wie Wiegen und 
Blutabnahme werden nach dem Aufstehen durchgeführt. 
„So viel wie nötig, so wenig wie möglich“ gilt für medika-
mentöse Behandlungen. Die Ärztin steht der Familie für alle 
Fragen rund um das Thema Medikamente zur Verfügung.

Der Schulbesuch ist gerade im Rahmen eines Krankenhaus-
aufenthaltes sehr wertvoll. Er bietet die zeitliche Struktur, 
die den Kindern und Jugendlichen aus ihrem Alltag vertraut 
ist. Für manche kann sich ein neuer Zugang zum Lernen in 
der Schule eröffnen.

Die „Werkstadt“ bietet den Jugendlichen, die ihre 
Schulpflicht beendet haben, kreative und hand-
werkliche Beschäftigungsmöglichkeiten während 
des Vormittages. Dabei kann der Weg von einer 
Idee bis zum hergestellten Produkt geübt werden.

 Kommt zum Frühstück!



30

Hallo, Merlin!

Guten Morgen, Kevin. Ich 
nehme dich gleich mit 
hinauf.

Guten Morgen, 
Ahmed!

Prima, 
Ahmed!

Wir sehen uns morgen 
zur Elternzeit, bleibt’s 
dabei? Ja, gleich in der Früh.

Ich hatte Nachtdienst, 
Herr Primar. Es war 
alles ruhig.

Fein, dass es auch so sein kann. Dann wünsche 
ich allen einen wunderbaren Tag!

Ohne Auto sind wir nicht so leicht erreichbar. 

Es geht hier zwar vor allem um Ahmed, aber 
mein Mann und ich sind als Eltern auch 
wichtig. Jetzt können wir auch etwas tun! 

Als Primar leite ich die tägliche Morgenbesprechung. 
Dort erfahren alle, die in die Arbeit kommen, wie der 
gestrige Tag und die vergangene Nacht verlaufen sind. 
Das ist besonders wichtig für einen reibungslosen 
Übergang.

Durch eine Buslinie vom Bahnhof 
Mödling ist die KJPP öffentlich 
erreichbar. Die meisten Mitarbeiter 
und Familien kommen mit dem 
eigenen Auto.

Kinder zwischen drei und sechs Jahren werden auf der tagesklinischen Kleinkin-
dergruppe von morgens bis nachmittags behandelt. Aufgrund des Alters und 
der entwicklungsbedingten Bedeutung der Eltern und Bezugspersonen für die 
kleineren Kinder werden diese in intensiven Gesprächen und in Form einer 
Elternzeit mit dem Kind in die Behandlung einbezogen.

Es gibt tägliche Besprechungen, die vor allem für die 
Dienstübergabe wichtig sind. In Verbindung mit der 
Dokumentation kann trotz unterschiedlicher Dienstzeiten 
das Wissen um jeden Patienten im Team stets aktuell 
gehalten werden.
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Keine Schule?
Hab mein 
Turnzeug 
vergessen.

Echt?

Obwohl du Turnen 
besonders gern hast? 

Stimmt, das ist 
komisch.

Hast Du auch was 
vergessen?

Naa, ich geh zur 
Physiotherapie.

Nachher muss ich nochmal 
rüber zur psychologischen 
Diagnostik. Hoffentlich 
machen wir was am PC!

Die Nacht war ganz ok. Wie es wohl jetzt 
weitergeht?

Bin ich nervös! Wir müssen es ja nicht 
alleine lösen.

Na, dann 
saus!

Jetzt hätt ich fast den Primar umgerannt. Der 
hat sich echt gemerkt, dass ich Turnen so 
mag! Gut, dass ich mein Turnzeug vergessen 
habe, sonst hätt ich ihn nicht getroffen.

Ich hab fast jeden Vormittag irgendeine Therapie. 
So komm ich wenigstens aus der Klasse raus. Und 
ich muss am Nachmittag nicht von einer Therapie 
zur anderen rennen.

Ich verstehe oft gar nicht, 
wie mein Mann so ruhig 
bleiben kann. Ich mach mir 
ununterbrochen Sorgen um 
Janine. Und jetzt hat sie 
sogar schon hier übernach-
ten müssen. Ob das jemals 
wieder gut wird?

Der Primar wird regelmäßig über jedes Kind und jeden 
Jugendlichen informiert. Weiters gibt es Visiten, bei 
denen er persönlich mit den Kindern und Jugendlichen 
spricht.

Auf allen Stationen gibt es den milieutherapeutischen 
Nachmittag, an dem nur bis zum frühen Nachmittag 
Behandlungstermine stattfinden.

Die erste Begegnung nach einer Krise ist oft schwierig. 
Hilfreich ist, sich möglichst bald zusammenzusetzen und mit 
professioneller Hilfe das Geschehene zu verarbeiten und 
eine gemeinsame Perspektive zu entwickeln.



32

 Wie geht’s denn heute nach 
der Aufregung von gestern?   

Besser.

Mhm
Weiß nicht.

Ich hab geglaubt, du 
kommst jetzt gleich mit 
nach Hause.

Ich auch.

Lieber morgen mit den 
Spielregeln als heute 
mit mulmigem Gefühl.

Mhm, ist schon mal gut, zu dritt 
hier zu sitzen.

Hier ist Ihre 
Zeitbestätigung.

Danke. Müssen 
wir sonst noch 
was ausfüllen?

Da sind wir uns einig: So einen Streit 
wie gestern will niemand. Es soll sich 
jeder von uns bis morgen Spielregeln 
überlegen. Wenn die dann mal nicht 
halten, ist klar, dass einem von uns 
etwas nicht passt. Das müssen wir 
dann klären. Erst wenn wir das 
haben, werde ich entlassen.

Geduld zu haben ist wohl eine der 
größten Herausforderungen bei 
dieser Art von Problemen. Natürlich 
wäre es mir auch am liebsten, wenn 
sich jeder in unserer Familie wieder 
wohlfühlen würde.

Das ist jetzt klar, Janine bleibt 
noch bis morgen. Und wir haben 
alle unsere Hausaufgabe mit 
den Spielregeln zu lösen. Alle 
Formalitäten sind auch erledigt.

Es ist notwendig, dass alle beteiligten Personen 
zusammenarbeiten und sich über die notwendigen 
Schritte einig sind.

Die voraussichtliche Dauer der verschiedenen 
Aufenthalte wird im Laufe der Behandlung 
überprüft. Letztendlich ist die Möglichkeit, die 
vereinbarten Behandlungsziele zu erreichen, dafür 
entscheidend.

Bei einer Aufnahme sind einige Formulare auszufüllen. 
Teilweise alleine, teilweise im Sekretariat und manche 
mit der Fallführung. Dafür gibt es ausreichend Unter-
stützung. 
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Hey, Janine! Bleibst 
du jetzt hier?

Für lange?! 
Und warum?

Mal langsam!      Hast du heute 
noch Termine?

Weiß nicht.
Warst du schon 
am Areal?

Wir könnten ja eine 
Runde gehen, es gibt 
auch Pferde hier!

Klingt gut!

Wir checken mal, ob wir uns 
heute Nachmittag noch treffen 
können. Ciao derweil!

Unsere Betreuer fragen 
bei deinen nach.

Alles klar. 
Bis dann!

Wir haben besprochen, ein bisschen 
Abstand tut uns allen gut. Und hier kann 
ich mir die Sache mit den Spielregeln 
mit den Betreuern überlegen. Ich kenn 
mich damit ja nicht so aus. 

Ah, das klingt wie das Zeug, das 
mein Bezugsbetreuer immer mit 
mir erfindet!

Meinst du etwa deine 
Verstärkerliste und 
deinen Reflexionsbogen?

Ich bin neugierig, was 
es hier alles gibt!

Jedes Kind und jeder Jugendliche hat eine Bezugsbetreuerin als besondere Ansprechperson im milieuthera-
peutischen Bereich. Mit diesem wird der Betreuungsplan erstellt und werden eventuell Verstärkerlisten 
und Reflexionsbögen entworfen. Beides dient dazu, das Erlebte des Tages unter bestimmten Gesichtspunk-
ten zu betrachten.

Gegenseitige Besuche auf den Gruppen werden von den 
Betreuerinnen  ausgemacht. Das Miteinandersprechen und das 
Treffen von Vereinbarungen sind für alle im Haus wichtige 
Instrumente, um das Leben mit all seinen Herausforderungen 
wieder bewältigen zu lernen.
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Sekretariat

Wir sind die Zentrale. Alle, die ins 
Haus kommen, melden sich bei uns 
an. Wir sind auch die Anlaufstelle 
für alle, die hier arbeiten, wir 
vereinbaren Termine, organisieren 
Dolmetscher, schreiben Berichte 
und vieles mehr.

Sozialarbeit

Wir kennen uns aus mit Möglichkeiten, 
die dir nach dem Aufenthalt hilfreich 
sein können. All das wird, während du 
noch auf der KJPP bist, mit allen 
Beteiligten überlegt, geplant und 
abgestimmt. Solche Besprechungen 
organisieren wir auch (Helferkonferenz). 
Wenn notwendig, fahren wir auch mit 
dir gemeinsam etwas anschauen und 
kennenlernen.

Zivildiener

Ich mache alle Botenfahrten, erledige 
dies und das im Haus und die restliche 
Zeit verbringe ich mit den Kleinen.

Haustechniker

Wir sind hier für alles Handwerk-
liche zuständig. Wir kümmern 
uns um Strom, Wasser, Heizung 
und sämtliche Reparaturen.

Voll cool! Während wir in der 
Schule sind, machen sie unsere 
Zimmer und unsere Gruppe 
sauber. Dankeschön!

Container

Immer mittags werden Essenscontainer für alle Gruppen vom 
Krankenhaus Mödling heraufgebracht. Darin befinden sich die 
gesamten Lebensmittel für alle Mahlzeiten.

Wäsche

Die gesamte Bettwäsche, 
Handtücher und Geschirrtücher 
werden zweimal pro Woche 
abgeholt und sauber wieder 
gebracht.

Gärtner Taxi und Krankentransporte

Die Fahrten für Termine im Krankenhaus Mödling oder zu 
Fachärzten, aber auch Fahrten zu anderen Einrichtungen 
und Ämtern werden von einem Taxiunternehmen durch-
geführt.

Reinigungsdienst
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Primar

Als Abteilungsvorstand lerne ich euch alle kennen. Bei Gruppen- oder Chefvisiten erfahre ich von euch selbst, wie es euch geht und was mir 
jeder erzählen mag. Darauf bin ich immer besonders neugierig. Auch bei den Teambesprechungen höre ich etwas über euch. 
Wir könnten uns aber auch bei meinen gelegentlichen Nachtdiensten oder Ambulanzterminen begegnen.
Vor allem bin ich dafür verantwortlich, dass hier alles gut läuft. Es muss genug Mitarbeiter geben und die brauchen eine gute Ausstattung, um 
optimal arbeiten zu können. Außerdem ist es wichtig, dass alle an Tagungen und Fortbildungen teilnehmen können, damit wir uptodate sind!
Bei alledem bin ich insbesondere zuständig für die Ärzte, Psychologinnen und Therapeutinnen. Insgesamt besteht meine Woche vor allem aus 
Besprechungen, im Haus und auch außerhalb.

Leitung für Pflege und Erziehung

Ich bin für die Betreuer verantwortlich. Gemeinsam mit dem Primar sorge ich dafür, dass genug Krankenpflegepersonal und Sozialpäda-
gogen da sind und dass diese auch gut arbeiten können. Das ist meine wichtigste Aufgabe. Ich bin auch in vielen Besprechungen, damit 
ich erfahre, ob alles passt und wie es allen geht.
Mich wirst du eher selten auf der Gruppe treffen, doch meine beiden Stellvertreterinnen lernst du sicher kennen. Jeweils eine ist für die 
Kinder- und Jugendstation verantwortlich und schaut täglich bei den Betreuern in jeder Gruppe vorbei. 

Landesklinikum Baden-Mödling

Die Kinder- und Jugendpsychiatrie ist eine Abteilung des Krankenhauses Mödling. Allerdings befindet sie sich nicht direkt im Krankenhaus, sondern in einem eigenen Haus mitten im 
Grünen, im Ort Hinterbrühl. Anders als im Krankenhaus tragen die Mitarbeiter hier kein Dienstgewand. Es ist also nicht immer gleich zu erkennen, wer was ist.  

Auf den Namensschildern, die getragen werden, findet sich auch der Beruf. Öffentlich erreicht man die KJPP vom Mödlinger Bahnhof mit dem Bus, der aber nur zu bestimmten Zeiten 
fährt. Am leichtesten ist die KJPP mit dem Auto zu erreichen.



39

Primar

Als Abteilungsvorstand lerne ich euch alle kennen. Bei Gruppen- oder Chefvisiten erfahre ich von euch selbst, wie es euch geht und was mir 
jeder erzählen mag. Darauf bin ich immer besonders neugierig. Auch bei den Teambesprechungen höre ich etwas über euch. 
Wir könnten uns aber auch bei meinen gelegentlichen Nachtdiensten oder Ambulanzterminen begegnen.
Vor allem bin ich dafür verantwortlich, dass hier alles gut läuft. Es muss genug Mitarbeiter geben und die brauchen eine gute Ausstattung, um 
optimal arbeiten zu können. Außerdem ist es wichtig, dass alle an Tagungen und Fortbildungen teilnehmen können, damit wir uptodate sind!
Bei alledem bin ich insbesondere zuständig für die Ärzte, Psychologinnen und Therapeutinnen. Insgesamt besteht meine Woche vor allem aus 
Besprechungen, im Haus und auch außerhalb.

Leitung für Pflege und Erziehung

Ich bin für die Betreuer verantwortlich. Gemeinsam mit dem Primar sorge ich dafür, dass genug Krankenpflegepersonal und Sozialpäda-
gogen da sind und dass diese auch gut arbeiten können. Das ist meine wichtigste Aufgabe. Ich bin auch in vielen Besprechungen, damit 
ich erfahre, ob alles passt und wie es allen geht.
Mich wirst du eher selten auf der Gruppe treffen, doch meine beiden Stellvertreterinnen lernst du sicher kennen. Jeweils eine ist für die 
Kinder- und Jugendstation verantwortlich und schaut täglich bei den Betreuern in jeder Gruppe vorbei. 

Landesklinikum Baden-Mödling

Die Kinder- und Jugendpsychiatrie ist eine Abteilung des Krankenhauses Mödling. Allerdings befindet sie sich nicht direkt im Krankenhaus, sondern in einem eigenen Haus mitten im 
Grünen, im Ort Hinterbrühl. Anders als im Krankenhaus tragen die Mitarbeiter hier kein Dienstgewand. Es ist also nicht immer gleich zu erkennen, wer was ist.  

Auf den Namensschildern, die getragen werden, findet sich auch der Beruf. Öffentlich erreicht man die KJPP vom Mödlinger Bahnhof mit dem Bus, der aber nur zu bestimmten Zeiten 
fährt. Am leichtesten ist die KJPP mit dem Auto zu erreichen.



Index

Ärztinnen 4, 5, 28, 39

Akutgruppe 20

Alarm 8

Ambulante Behandlung 2

Ambulanz 2, 13

Anforderungen 12

Areal 6, 14, 18

Aufenthaltsdauer 3, 32

Aufnahme 3, 27, 32

Ausgangsregeln 6

Aus-Zeit-Raum 8

Behandlungsplan 9, 13, 15, 20, 27 

Behandlungsziele 32

Berufswahl 29

Besprechungen 13, 26, 27, 30, 36, 38, 39

Besuchszeit 14, 15

Betreuerinnen 7, 8, 10, 11, 13, 14, 15, 18, 23, 26, 

33, 38 

Betreuungsplan 13, 33

Bewegungsmelder 27

Bezugsbetreuer 11, 23, 33, 38

Buslinie 30, 39

Container 7, 37

Diagnostischer Aufenthalt 1, 3, 13

Dienstübergabe 30

Dokumentation 26, 30

Eigenverantwortung 25

Einzeltherapien 9, 13

Elternberatung 17 

Elternzeit 15, 30

Ergotherapie 9, 16 

Erstambulanz 1, 13 

Erwin-Schmuttermeier-Schule 6, 14

Essen 7, 8

Fallführende 4, 5, 8, 13, 14, 22, 23, 32

Fallführungsgespräche 9, 14

Familientherapie 2, 17

Formulare 32

Freizeitgestaltung 21

Freundschaft 23

Gruppendienste 7,12, 

Gruppenregeln 6, 20

Gruppentherapie 9, 13, 17

Gruppenvisite 9, 39

Gruppenzusammensetzung 21

Hausordnung 20

Haustechniker 36

Hausübungen 9, 13

Heilpädagogische Klassen (HP) 6, 13

Heilpädagogisches Voltigieren (HPV) 16

Heilpädagogisches Zentrum (HPZ) 14

Heilstättenklasse 6

Helferkonferenz 27, 36, 

Jugendstation 9, 22, 23, 26, 38

Kinderstation 1, 3, 9, 22, 23, 26, 28, 38

Kleinteam 13

Kompromiss 11, 12

Konflikt 15

Krankenpflegepersonal 10, 38

Krise 8, 19, 31

Krisenintervention 13, 19

Landesklinikum Mödling-Baden 38

Liebe 23, 24

Logopädie 17

40



Magazin 20, 22

Medikamente 4, 28

Milieutherapeutische Arbeit 26, 33

Milieutherapeutischer Nachmittag 10, 31, 38

Milieutherapie 7, 18

Multimediageräte 22

Musiktherapie 15, 16, 17

Nachtdienst 11, 27, 30, 39

Nachtruhe 26

Perspektive 31

Pflege und Erziehung 38

Physiotherapie 12, 17, 31

Polizei 18

Primar 30, 31, 38, 39

Psychologinnen 1, 2, 3, 4, 5, 39

Psychoedukative Therapiegruppe 16 

Psychotherapie 16, 23, 31

Pubertät 23

Reflexionsbögen 11, 33

Reinigungsdienst 37

Rettung 18, 22

Ruhepause 9, 12, 13

Schulbesuch 1, 6, 28

Sekretariat 32, 36 

Selbst- oder Fremdgefährdung 18, 19

Selbstwirksamkeit 25

Sexualität 23, 24

Sozialarbeit 3, 24, 36

Sozialpädagoginnen 10, 38

Spaltung 25

Spielstraße 6, 7

Stützpunkt 27

Tagesklinische Kleinkindergruppe 30

Taxi und Krankentransporte 37

Teilleistungstraining 16

Telefonzeit 22

Termine 1, 2, 9, 12, 36, 37 

Therapeutinnen 39

Therapeutischer Aufenthalt 1, 3, 13

Therapeutischer Ausgang 24

Visiten 31

Vereinbarungen 14, 26, 33

Verstärkerlisten 11, 33

Wäsche 37

Werkstadt 28, 29

Wochenende 14

Zivildiener 36

41







Mit einer  Behandlung in der Abteilung für Kinder- und Jugendpsychiatrie und Psychotherapie Hinterbrühl 
(KJPP) tauchen bei den Kindern und Jugendlichen aber auch bei ihren Eltern viele Fragen, Ängste und Zweifel 
auf. Die Behandlung und Therapien in der KJPP können eine Umstellung im gesamten Lebensalltag erfordern. 
Die Reaktionen sind sehr unterschiedlich – manche Patientinnen und Patienten kommen damit sehr gut klar, 
für andere wird vorübergehend die Welt auf den Kopf gestellt.  
Dieses Buch soll dir helfen, den Einstieg in die Behandlung zu erleichtern und dich möglichst rasch an den 
neuen Alltag zu gewöhnen. Lerne die unterschiedlichen Berufsgruppen der KJPP kennen, damit du weißt, an 
wen du dich mit deinen Anliegen wenden kannst. Auch die verschiedensten Therapieformen sowie die 
organisatorischen Abläufe werden dir näher erklärt. 
Solltest du weitere Fragen haben, steht dir das medizinische sowie das pflegerische und sozialpädagogische 
Betreuungspersonal gerne zur Verfügung. Alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der KJPP sind bemüht dir zu 
helfen und dich zu unterstützen deine Probleme zu überwinden. Wir wünschen dir für deine Entwicklung alles 
Gute! 
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Landeshauptfrau        
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ISBN: 978-3-200-05982-5




